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SAARBRÜCKEN Das Festival Perspec-
tives startet an diesem Donnerstag, 
20. Mai. Aber es wird natürlich ein 
ganz anderes Festival sein, als wir 
es gewohnt sind. Erst Ende Juli, in 
einem zweiten Festivalteil, wird es 
hoffentlich Theater vor Ort geben. 
Aber das Festival-Team wollte sein 
Publikum auch im Lockdown-Mai 
nicht ohne Perspectives lassen. Es 
soll jedoch kein abgefilmtes Theater 
geben, keine Livestreams im Inter-
net von Aufführungen, die eigent-
lich für eine Bühne gedacht sind. 
Das Team um Festival-Chefin Sylvie 
Hamard hat sich lieber auf die Suche 
begeben nach ganz neuen, eigen-
ständigen, digitalen Kunst-Formen. 
Eines der radikalsten Angebote ist 
da das Stück „Lockdown“ des Kol-
lektivs Machina eX. Es ist gar nicht 
erst Theater im herkömmlichen Sin-
ne, sondern eine Art Computerspiel 
mit theatralischen Mitteln. Yves Re-
genass, Dramaturg, Performer und 
Gründungsmitglied von Machina 
eX, erklärt, was es damit auf sich hat.

Ich bin eine aus dem analogen 
Zeitalter stammende, konventio-
nelle Theaterbesucherin. Wie er-
klären Sie mir, was bei „Lockdown“ 
passiert?
Yves Regenass: Zunächst muss man 
darauf hinweisen, dass es sich bei 
„Lockdown“ um ein Game-Thea-
ter-Stück handelt. Dies bedeutet, 
dass die Zuschauerinnen und Zu-
schauer an der Aufführung teilha-
ben. Die Geschichte entfaltet sich 

im Zusammenspiel mit den Men-
schen und basiert daher – anders 
als konventionelle Stücke – auf In-
teraktion. Es tritt das Gruppenerleb-
nis in den Vordergrund. Die Aufga-
ben und Rätsel werden gemeinsam 
gelöst. Die Spielerinnen und Spie-
ler (der Begriff Zuschauer passt hier 
nicht mehr) tauschen sich über die 
Geschehnisse aus und erörtern, was 
getan werden soll. Die Entscheidun-
gen wirken sich auf den Verlauf der 
Geschichte aus.

Die Bühne ist also quasi das Han-
dy?
Yves Regenass: Die Bühne wird vom 
Messenger Telegram abgelöst. Das 
Stück findet ausschließlich auf die-
ser App und somit im Internet statt 

und kann deswegen sogar von zu 
Hause aus gespielt werden. Theater 
fürs Wohnzimmer gewissermaßen.

Und die Schauspieler?
Yves Regenass: Es gibt auch keine 
Schauspielenden. Die Figuren wer-
den von programmierten Chatbots 
(künstliche Intelligenz, die sich in 
menschlicher Sprache unterhal-
ten kann, die Red) oder Hörspie-
len übernommen, die man über 
das Chatten oder Anrufen aktiviert. 
Trotz dieser vorproduzierten Struk-
tur des Stückes ist die Interaktion 
mit den echten Mitspielerinnen und 
Mitspielern und den Chatbots live. 
Eine der Komponenten, welche die 
Faszination von „Lockdown“ aus-
macht.

Der Plot erinnert ein bisschen an 
Gesellschaftsspiele wie den Klassi-
ker „Scotland Yard“ oder auch an 
die beliebten Krimi-Dinner. Haben 
Sie sich davon inspirieren lassen?
Yves Regenass: Nein, gar nicht. Das 
Stück entspricht einer Genese aus 
anderen Arbeiten von Machina eX, 
wobei der Fokus der Weiterentwick-
lung auf der Technik beruht. Ge-
nutzt wird eine selbst entwickelte 
Software, die die Kommunikation 
auf diese Art und Weise überhaupt 
erst ermöglicht. Diese Technik kam 
schon bei anderen Stücken zum Ein-

satz und wurde jetzt intensiviert ge-
nutzt, um ein Pandemie-kompati-
bles Theatererlebnis für das Internet 
zu schaffen. Weder die Krimi-Din-
ner noch „Scotland Yard“ sehe ich 
formal oder inhaltlich mit „Lock-
down“ verwandt. Der einzige Mo-
ment, den sich „Lockdown“ mit die-
sen Referenzen teilt, ist der Modus 
der Suche, der aber vollkommen an-
ders funktioniert und narrativ ein-
gebettet ist.

Wenn jemand noch niemals ein 

Computer-Spiel gespielt hat, wird 
er oder sie damit überhaupt zur-
recht kommen?
Yves Regenass: Auf jeden Fall. Vor 
allem auch, weil – wie schon er-
wähnt – in einer Gruppe gespielt 
wird. Eine permanente Hilfestellung 
ist möglich, und die Rätsel werden 
von den Figuren selbst mit angelei-
tet. Von Vorteil ist, wenn man Tele-
gram kennt oder schon andere Mes-
senger-Apps genutzt hat.

Bisher waren Ihre Stücke im 

Grunde ja Live-Erlebnisse für 
die Game-Generation. Leute, die 
sonst allein daheim in die virtu-
ellen Welten der Computer-Spie-
le abtauchen, finden sich in der 
wirklichen Welt wieder, im Spiel 
mit echten Menschen und Gegen-
ständen zum Anfassen. „Lock-
down“ ist naturgemäß ja wie-
der das Gegenteil – man spielt für 
sich allein. Wie grenzen Sie sich 
da ab vom normalen Game?
Yves Regenass: Ich würde unserer 
Stücke nicht als ein Phänomen für 
die Game-Generation bezeichnen, 
bzw. nicht ohne genaueres Prüfen, 
was damit gemeint ist. Spielen tun 
alle, auch wenn die Formen sehr 
unterschiedlich ausfallen. So ist 
es auch mit unseren Stücken: Wir 
adressieren nicht in erster Linie an 
Computer-Spielerinnen und Spie-
ler, sondern an alle, die sich für 
immersive und interaktive Erzähl- 
und Kunstformate interessieren.

Und welches Publikum erreichen 
Sie?
Yves Regenass: Die Stücke funk-
tionieren für ein sehr breites 
Publikum: Langjährige Stadt-
theater-Abonnentinnen und 
-Abonnenten begegnen durchaus 
auf der gleichen Augenhöhe ein-
gefleischten ecs-room-fans und 
Computer-Geeks.

Aber bei „Lockdown“ treffen sie ja 
nicht aufeinander?
Yves Regenass: Da „Lockdown“ keine 
physische Ko-Präsenz aufweist, sind 
die Vorerfahrungen schon etwas be-
deutender als sonst. Dies bezieht sich 
aber weniger auf die Spielsozialisa-
tion, sondern auf die Erfahrung mit 
der Nutzung von Messenger-Diens-
ten im Alltag. Die diesbezügliche Li-
terarität prägt die Zugriffsmöglich-
keiten zum Spiel möglicherweise. 
Grundsätzlich ist das Spiel aber für 
alle zugänglich, die lesen können. 
Die Einschätzung, dass „Lockdown“ 
die Machina eX-Produktion ist, die 
dem Computerspiel am stärksten 
wesensverwandt ist, ist auf jeden 
Fall zutreffend.

Welche Erfahrungen haben Sie bis-
her mit dem Format gemacht? Gab 
es besondere Überraschungen?
Yves Regenass: Verglichen mit an-
deren Stücken von uns fällt die Be-
einflussung von Gruppendynami-
ken in diesem Format schwieriger 
aus. Gruppen, die gut kommuni-
zieren, Informationen teilen und 
gemeinsam den Verlauf der Ge-
schichte auswerten. haben ein an-
deres Erlebnis als Gruppen, die we-
niger Bereitschaft zum Handeln und 
Verhandeln haben. Dies können wir 
gegenüber anderen Stücken von uns 
weniger stark auffangen. Reibungs-
loses Gelingen können wir letztlich 
nur technisch und dramaturgisch 
garantieren. Der Rest liegt wahr-
lich in den Händen der Spielerin-
nen und Spieler!
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Das eigene Smartphone wird hier zur Bühne
Das Festival Perspectives bringt außergewöhnliche Formate. Ziemlich anders ist etwa „Lockdown“ vom Kollektiv Machina eX.
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Das Team des Kollektivs Machina eX. Yves Regenass (vorne rechts mit Bart) ist 
Gründungsmitglied. FOTO: PAULA REISSIG

Das Festival Perspectives er-
öffnet seine virtuelle Ausgabe am 
Donnerstag, 20. Mai, 20 Uhr, mit 
dem digitalen Theaterstück „wer-
ther.live“ und dem Dokumen-
tarfilm „Der Schwarm“ über das 
Tanzensemble XY (20 Uhr). Bis 
29. Mai sind dann verschiedene 
Produktionen zu sehen.
„Lockdown“ von Machina eX 
kann man sehen oder vielmehr 
spielen am Samstag, 22. Mai, 17 
und 20 Uhr, und am Sonntag, 23. 
Mai, ebenfalls 17 und 20 Uhr.
Tickets gibt es nur online auf Ti-
cket Regional (deutsch/englisch/
französisch). Bis 90 Minuten vor 
Beginn einer Vorstellung kann 
man noch Karten bekommen. In-
fos über ticket@festival-perspec-
tives.de, per Telefon (0681) 501 
14 63 oder (0177) 7 64 13 85.

Perspectives beginnt
 am Donnerstag

INFO

„Die Einschätzung, dass 
„Lockdown“ die Machi-
na eX-Produktion ist, 
die dem Computerspiel 
am stärksten wesens-
verwandt ist, ist auf je-
den Fall zutreffend“

Yves Regenass

Theater aus dem eigenen Wohnzimmer. Das Game-Stück „Lockdown“ der Kompagnie Machina eX. FOTO: CLARA MARX-ZAKOWSKI

Eine Vernissage im KuBa mit echten Menschen
SAARBRÜCKEN (bre/red) Es er-
scheint einem ein bisschen wie 
ein Märchen. Aber doch, tatsäch-
lich: Am Sonntag, 23. Mai, wird eine 
echte Ausstellung eröffnet. Mit ech-
ten Menschen, einem leibhaftigen 
Künstler. Und mit Kunst, die man 
nicht nur auf dem Computer-Bild-
schirm betrachten kann.

Die Galerie im KuBa – Kulturzen-
trum am Eurobahnhof – präsentiert 
aktuelle Arbeiten des renommier-
ten Künstlers Arvid Boecker. „Still 
diggin in the mud“ (immer noch im 
Schlamm graben) – so der Titel der 
Ausstellung – wird am Sonntag von 
14 bis 18 Uhr eröffnet. Arvid Boe-
cker wird selbst vor Ort sein.

Seit 2014 arbeitet Boecker, der 
schon in der halben Welt ausgestellt 
hat, konsequent im Format 50 x 40 
Zentimeter. Der Versuchsaufbau ist 
immer nach demselben Muster an-
gelegt: Arvid Boecker beginnt mit 

einem Farbklang aus dem vorange-
gangenen Bild und führt die Reihe 
auf diese Weise fort.

Der Künstler verfolgt seit Jahren 
eine kompromisslos, streng durch-
gehaltene Strategie der Recherche 
auf dem Feld der Malerei, in der es 
immer wieder neu um den Prozess 
des Malens, um die Parameter von 
Format, Bildgröße, Aufteilung und 
Strukturierung einer Fläche geht.

Arvid Boecker, geboren 1964 
in Wuppertal, studierte zunächst 
Kunstgeschichte an der Universität 
Trier, absolvierte dann von 1989 bis 
1994 ein Studium der Freien Kunst 
an der Hochschule der Bildenden 
Künste Saar bei den Professoren Jo-
chen Gerz, Bodo Baumgarten und 
Ulrike Rosenbach. Während sei-
nes Studiums arbeitete Arvid Boe-
cker als Lehrbeauftragter für Zeich-
nen an der Freien Kunstschule „Pro 
Arte“ in Prissian, Italien. Es folgten 
viele Arbeits- und Atelieraufenthal-
te in Großbritannien, Holland und 
Frankreich.

Boeckers Thema als Künstler ist 

die Farbe an sich, deshalb sind die-
se Aufenthalte für ihn auch Recher-
chereisen in Sachen Licht und Far-
ben. Boecker ist seit 1996 Mitglied 
im Saarländischen Künstlerbund 
und seit 1996 Mitglied im Künst-
lerbund Baden-Württemberg. Er 
lebt und arbeitet in Heidelberg. 
Seit 2018 hat er auch ein Atelier in 
Frankfurt am Main.

Voraussetzung für den Besuch der 
Galerie ist eine vorherige Anmel-
dung sowie die Vorlage eines tages-
aktuellen negativen Schnelltests. An-
meldung per Mail an info@kuba-sb.
de. Der Besuchszeitraum beträgt eine 
halbe Stunde. Die Ausstellung ist bis 
8. August zu sehen. Geöffnet ist sie 
dienstags, mittwochs und freitags 
von 10 bis 16 Uhr, donnerstags und 
sonntags von 14 bis 18 Uhr. Montags 
und samstags ist geschlossen. Auch 
an Fronleichnam ist geschlossen. Am 
Donnerstag, 10. Juni, findet um 19 Uhr 
ein Galeriegespräch mit dem Künstler 
statt. Der Eintritt ist frei.
www.kuba-sb.de

Im Atelierhaus am Eurobahnhof wird eine Ausstellung von Arvid Boecker eröffnet, die man auch wirklich besichtigen kann.

Eine typische 
Arbeit von Ar-
vid Boecker. Am 
Sonntag wird 
seine Ausstel-
lung in der Gale-
rie im KuBa er-
öffnet. FOTO: SABINE 
ARNDT

Evensong am 
Pfingstsonntag
in St. Michael
SAARBRÜCKEN (red) Am kommen-
den Pfingstsonntag, 23. Mai, fin-
det um 17 Uhr in der Pfarrkirche 
St. Michael in der Schumannstra-
ße in St. Johann wieder ein Even-
song statt. Die musikalische Ge-
staltung liegt in den Händen von 
Ingrid Paul (Blockflöte), Simon 
Buschmann (Gesang) und Thomas 
Kitzig (Orgel und Leitung).

Musiziert werden Werke von 
Jacques Berthier, Jakob van Eyck 
und Johann Sebastian Bach.

Der Evensong ist eine Gottes-
dienstform als gemeinschaftliches 
Abendgebet. Dabei spielt neben 
einem Impuls und einer Lesung 
die Musik in Form von Orgelvor-
spielen und Gesängen eine we-
sentliche Rolle.

Wegen der begrenzten Anzahl an 
Plätzen in der Kirche aufgrund der Coro-
na-Schutzbestimmungen wird um An-
meldung unter Tel: (06 81) 90 68 80 
gebeten.
www.pfarrei-st-johann.de/foerder-
verein-st-michael.html


